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.Am 15. Dezember 1915 ist in Bonn bei vorübergehendem 
Aufenthalte der langjährige ordentliche Professor der Mathe­
matik an der Universität Würzburg, Geheimer Rat Dr. Friedrich 
Prym nach vollendetem 7 4. ·Lebensjahre gestorben. 

Friedrich Prym wurde am 28. September 1841 in Düren 
als Sohn des Tuchfabrikanten Riehard Prym und seiner Gattin 
Ernestine geb. Schoeller geboren. Nachdem er das dortige 
Gymnasium absolviert hatte, studierte er 1859-1863 an den 
Universitäten Berlin, Heidelberg und Göttinge11. Die von ihm 
in Göttingen 1861-1862 gehörte Vorlesung Riemanns "Über 
Funktionen einer veränderlichen komplexen Größe, insbesondere 
elliptische und Abelsche" bildete die Grundlage für seine mathe­
matische .Ausbildung und für seine ersten wissenschaftlichen 
.Arbeiten. Auf Grund der Dissertation: n Theoria nova func­
tionum ultraellipticarum. Pars prior", in der zum ersten Male 
die Riemannschen .Anschauungen und Methoden zur Behand­
lung eines speziellen Falles verwertet wurden, promovierte Prym 
am 21. Februar 1863 an der philosophischen Fakultät der 
Universität Berlin. Dann trat er, nachdem er inzwischen zu 
Hause die in seiner Dissertation begonnenen Untersuchun<ren 

. 0 
fortgesetzt und 1m September 1863 abgeschlossen hatte, als 
Volontär in das Bankgeschäft der ihm verwandten Familie 
Schoeller in Wien ein. Hier wurde die aus seiner Dissertation 
hervorgegangene .Abhandlung: "Neue Theorie der ultraellip­
tischen Funktionen" am 14. Januar 1864 in der Sitzung der 
math.-naturw. Klasse der .Akademie vorgelegt und im 24. Bande 
ihrer Denkschriften veröffentlicht. 

In dem Hauptresultate dieser Arbeit, nach welchem der 
Quotient zweier Thetafunktionen, deren .Argumente Summen 
von je 3 ultraelliptischen Integralen 1. Gattung sind, sich 
algebraisch als Quotient zweier Determinanten darstellen lasse 

' erkannte Prym den Schlüssel für den allgemeinen hyperellip-
tischen Fall, dessen Behandlung er jetzt unternahm. Für diese 
neuen Untersuchungen Pryms wurde ein mehrwöchentliches 
Zusammensein mit Riemann entscheidend, der sich im Früh­
jahr 1865 seiner Gesundheit wegen in Pisa aufhielt. Erst die 
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Aufschlüsse, welche Prym hier von Riemann über das V er­
schwinden der hyperelliptischen Thetafunktionen bekam, ermög­
lichten es ihm, seiner Theorie den gesuchten Abschluß zu geben, 
der wieder in der algebraischen Darstellung des Quotienten 
zweier Thetafunktionen, deren Argumente nunmehr Summen 
von je p + 1 Integralen sind, als Quotienten zweier Deter­
minanten seinen .Ausdruck fand. Er veröffentlichte diese Unter­
suchungen, nachdem er inzwischen, 1865, als Professor an das 
eidgenössische Polytechnikum in Zürich berufen worden war, 
im Juni 1866 unter dem Titel "Zur 'rheorie der Funktionen 
in einer zweiblättrigen Fläche" im 22. Bande der Denkschriften 

der schweiz. naturf. Gesellschaft. 

Diese .Abhandlung Pryms wurde für die Mathematik von 
weittragender Bedeutung; denn ihr war es, neben den .Ab­
handlungen Hochs, zu verdanken, wenn die Riemannsche .Ab­
handlung über die "Theorie der .A helsehen Funktionen", die 
in ihrer knappen Darstellungsform, ihrer Gedankenfülle und 
ihrer Tiefe für die mathematische Welt bis dahin ein Buch 
mit sieben Siegeln geblieben war, nunmehr zum Gemeingut 
der Mathematiker und damit zugleich zu einem vielumworbenen 
Objekt weiterer Forschung wurde. 

Im Jahre 1866 starb am 20. Juli Riemann, am 21. No­
vember der vorher genannte Roch und Prym fiel nun zunächst 
allein die .Aufgabe zu, die Riemannsche Lehre weiterzuführen. 
Welcher Art die Untersuchungen waren, die Prym in den nun 
folgenden Jahren in dieser Richtung anstellte, sehen wir aus 
den Abhandlungen, die er, 1869 als ordentlicher Professor an 
die Universität Würzburg berufen, in diesem Jahre von dort 
aus im 70. und 71. Bande des Journals für die r. und a. 

Mathematik veröffentlichte. 

Prym ging hier von dem Resultate IUemanns aus, daß zu 
jeder willkürlich gewählten mehrblättrigen Fläche immer eine 
Gruppe sogenannter Abelscher, in der zerschnittenen Fläche 
einwertiger Integrale existiert, und daß diese durch die Be­
dingung, den gleichzeitigen partiellen Differentialgleichungen 
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dt~ = dV d1~ =- dV zu genügen, und durch passend gewiihlte 
dX dy' dy dX 
Grenz- und U nstetigkeitsbedingnngen vollständig bestimmt wer­
den können und erkannte die Möglichkeit eines Fortschrittes 
in der Funl;tionentheorie darin, das genannte System von Dif­
ferentialgleichungen unter Zugrundelegung neuer ch.arakteri­
stischer Grenzbedingungen zu integrieren. Solche Bedmgnngen 
aber erhielt er, indem er das Verhalten der Abelschen Inte-

. 1 beim Überschreiten der Querschnitte um Konstanten g1a e, . . . . .. 
zuzunehmen, dahin verallgemeinerte, daL~ s1e be1 dwsem Uber-
schreiten in cranze lineare Ausdrücke von sich selbst übergehen 
sollen. Pryn~ veröffentlichte damals nur die Hauptresultate 
seiner Untersuchungen; das in der ersten Abhandlung gegebene 
Versprechen, daß diese in ihrer Gesamtheit in kurzer Zeit ver­
öffentlicht werden sollen, hat er erst 40 Jahre später durch 
das unten crenannte im Jahre 1911 erschienene gemeinsame 

0 . 

Werk mit Rost eingelöst; damals wandte er siCh anderen 

Untersuchungen zu. . 
Vom Juni 1876 stammt eine Abhandlung "Zur Theone 

der Gammafunktion" (J. f. Math., Bd. 82), in der Prym zeigt, 
daf.3 jede der beiden durch Zerlegung der Funktion ~ (z) in 
eine Reihe von Partialbrüchen einerseits und eine Re1he von 
cranzen Potenzen von z andererseits entstehenden Funktionen 
l)(z) und Q(.z) durch ebenso einfache Bedingungen wie T(.z) 
selbst vollständig definiert werden kann, und vom März 1877 
datiert Prym seinen "Beweis eines Riemannschen Satzes" (J. f. 
Math., Bd. 83), in welchem er zeigt, daß jede in der n-hHitt­
rigen, die Verzweigung der durch eine irr~duzible Gleichm~.g 
F(s, z) = 0 definierten algebraischen Funkbon s von z rep~·a­
sentierenden Fläche T einwertige Funktion a, die nur für eme 
endliche Anzahl von Punkten der Fläche von ganzzahliger, 
endlicher Ordnung unendlich wird, eine rationale Funktion von 

z und s ist. 
Im Herbste 1878 wurde Prym durch einen Zufall an eine 

Formel erinnert, welche ihm B,iemann 1865 bei ihrem Zu~ 
sammensein in Pisa mitgeteilt und für welche er damals nach 
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Riemanns Ancraben einen Beweis verfaßt hatte. Prym ver-
"' öffentlichte jetzt diesen Beweis; er stellte ferner, um die Natur 

der bewiesenen Formel, die er die Riemannsche Thetaformel 
nannte, klar zu stellen, eine Formel von allgemeinem Charakter 
auf, welcher an Stelle des jener zugrunde liegenden speziellen 
involutorisch-orthogonalen Systems das allgemeinste derartige 
System untergelegt ist. In zwei weiteren Abhandlungen er­
gänzte er die von Riemann in der Vorlesung vom W.-S. 1861/62 
behandelte Charakteristikentheorie und zeigte mit deren Hilfe 
endlich in einer fünften Abhandlung, wie man aus der Rie­
mannschen Thetaformel alle jene Formeln ableiten kann, welche 
andere Mathematiker zur Gewinnung der Additionstheoreme 
der Thetafunktionen und der zwischen ihnen bestehenden alge­
braischen Beziehungen aufgestellt hatten. Diese 5 Abhand­
lungen erschienen 1882 zusammen unter dem Titel: "Unter­
suchungen über die B,iemannsche Thetaformel und die Rie­
mannsche Charakteristikentheorie." 

Aber damit waren Pryms Arbeiten über die Riemannsche 
Thetaformel nicht abgeschlossen. Nachdem er einen zweiten 
Beweis, der sich auf die Bestimmung der Thetafunktion durch 
ihre Periodizitätseigenschaften gründet, schon 1880 gefunden 
und als .Kurze Ableitung der Hiemannschen Thetaformel" im 
93. Bande des Journals für Mathematik veröffentlicht hatte, 
bemerkte er im Juli 1882, daß man diese Formel auch unter 
Verzicht auf alle funktionentheoretischen Hilfsmittel durch 
direkte Umformung der ihre linke Seite darstellenden 4 p-fach 
unendlichen Reihe erhalten kann, wenn man nur das von 
Jacobi zur Gewinnung ähnlicher Formeln augewandte Ver­
fahren der Einführung neuer Summationsbuchstaben vermittelst 
einer linearen Substitution mit der Einschiebung eines Faktors 
verbindet, der (von ähnlicher Wirkung wie der Dirichletsche 
diskontinuierliche Faktor bei den bestimmten Integralen) ge­
stattet, die zunächst eingetretene Beschränkung der neuen Sum­
mation aufzuheben. Den auf diesem direkten Wege gewon­
nenen Beweis der Riemannschen Thetaformel veröffentlichte 
Prym 1883 im 3. Bande der Acta mathematica. Er hatte aber 
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zucrleich erkannt, daß das nämliche Verfahren zur Herstellung 
vicl allgemeinerer Thetaformeln angewandt, und weiter, dai1 
aus diesen noch andere, der Hiemannschen Thetaformel ähn­
liche Formeln abgeleitet werden können. Diesen beiden Auf­
craben mit denen sich schon zwei weitere im 3. Bande der Acta 
b ' • 
mathematiea veröffentlichte Abhandlungen besehäft1gt hatten, 
waren, zusammen mit einer neuen Behandlung der Transfor­
mationstheorie, jene U ntersnchnngen gewidmet, welehe Prym 
und ich den er schon seit 1881 zu seinen wissenschaftlichen Ar-' . 
beiten herangezogen hatte, vom Anfange des Jahres 1883 an m 
sechsjähriger gemeinsamer 'rätigkeit anstellten und deren Ergeb­
nisse ich 1891, nachdem wir durch meine Berufung nach Straß­
burcr 1889 cretrennt worden waren, auszugsweise als "Neue Grund-

"' b 
lacren einer Theorie der allcremeinen Thetafunktionen" herausgab. 

D D • 

Die wiederholte Beschäftigung mit den orthogonalen, m-

volutorischen und orthogonal-involutorischen Substitutionen gab 
Prym Veranlassung, die Darstellung der Koeffizienten dieser 
Substitutionen durch voneinander unabhängige Parameter, die 
bisher nur für die orthogonalen Substitutionen behandelt wor­
den war auch für die involutorischen und die orthogonal-

' . 
involutorischen durchzuführen. Die vollständige Lösung d1eser 
Aufgabe hat er im November 1891 der Göttinger Gesellschaft 
der Wissenschaften vorgelegt und im 38. Bande ihrer Abband-

lungen veröffentlicht. . 
Inzwischen hatte Prym an Rost emen neuen Mitarbeiter 

crefunden und crincr im November 1892 mit diesem an die Er-
.., b D 

cr·a·nzuncr und Ausarbeitmw J·ener Untersuchungen, welche er 
b ~ 0 0 •• 

vor mehr als zwanzig Jahren über Funktionen, die beim Uber-
schreiten der Querschnitte in lineare Ausdrücke von sich selbst 
übergehen, begonnen und deren damalige Hauptergebnisse er 
im Journal für Mathematik veröffentlicht hatte. 

Es handelte sich bei diesen Funktione1J, für welche jetzt 
der Name "Prymsche Funktionen 1. Ordnung" gewählt wurde, 
um Funktionen vV der komplexen Veränderlichen z, welche 
dadurch charakterisiert sind, daß sie in vorgegebener Weise 

unstetig werden und daß 
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längs a,.: rV+ = A,. W- + ~{,., 
längs b,.: w+ = B,. TV- +SB,., 
längs c,.: TV+ == W- + @:,., 

145 

(1' = 1, 2 ... 'p) 

endlich für die nach den Unstetigkeitspunkten führenden 
Schnitte la 

längs l": TV+ = TV- + 2 ni.l3a (o=l,2 ... ) 

ist; dabei bestehen zwischen den Konstanten, für welche mod. 
A,. = mod. B,, = 1 ist, die Relationen: 

(1- B,.) ~I,,- (1- A,.)SB,. = @:,., I;@:,.+ 2niiJ.I3a = 0. 
,. 

Die von Prym und Rost 1911 veröffentlichte Theorie dieser 
Funktionen um faßt zwei Teile; in dem ersten, den "Grund­
lagen der Theorie" wird der Existenzbeweis der Funktionen 
erbracht, die Aufgabe des zweiten Teiles "Das System der 
Funktionen" besteht darin, aus den Funktionen W gewisse ein­
fachste auszuwählen, aus denen sich alle anderen linear zu­
sammensetzen lassen, und die zwischen diesen Elementarfunk­
tionen bestehenden Beziehungen zu ermitteln. 

Haben alle 2 p Größen A, B den Wert 1, so sind die 
Funktionen W die Funktionen der Riemannschen Theorie. 
Während nun in den anderen Fällen ohne weiteres Funktionen 
gebildet werden können, welche nur an einer Stelle logarith­
misch unendlich werden, ist dies bekanntlich in der Riemann­
schen Theorie nicht der Fall; die V erfass er haben aber ge­
funden, daß auch für diese eine nur in einem Punkte logarith­
misch unendlich werdende Funktion geschaffen werden kann, 
wenn man auf die Konstanz der Periodizitätsmodulen an den 
Schnitten b verzichtet. Die Konstruktion dieser Funktion 
P0 I:! I, für welche 

längs av : P+ = P-, 

l .. l P+ p + 2 ( ) 2 ( ) 2 k,. a,.,. angs J,. : = - - tt,. .z- - u,. 17 - - + , 
p p JJ 

1.. p+ p 2ni angs c,. : = - - , 
p 

längs l,1 : P+ = P- + 2ni 
Jahrbuch 1910. 10 
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ist, wo die lc,. die aus der Riemannschen Theorie bekannten 
Konstanten vertreten, und die also keine Funktion TV im bis­
herigen Sinne ist, bildet das interessanteste Resultat der ganzen 
Theorie. Mit ihrer Hilfe gelingt den Verfassern dann auch 
der Aufbau der Hiemannsrhen Thetafunktion, mit welchem das 
vVerk abschlieL~t. Es wurde kurz vor dem 70. Geburtstage 
Pryms 1911 den Mathematikern in einem stattlichen Quart­
band von 550 Seiten unter dem Titel: "Theorie der Prymschen 
Funktionen erster Ordnung, im Anschluß an die Schöpfungen 
Riemanns" überreicht. 

Wie der Titel andeutet, bilden diese Funktionen die ein­
fachste Klasse allgemeinerer, der sogenannten Prymschen Funk­
tionen Nter Ordnung und im Vorworte ihres Werkes sprechen 
die Verfasser die Hoffnung aus, daß es ihnen vergönnt sei, 
auch diese, in ihren Grundzügen schon vorhandene Theorie in 
gemeinsamer Arbeit ausführlich zu entwickeln. Diese Hoff­
nung ist leider nicht in Erfüllung gegangen, obwohl Prym 
noch in den letzten Monaten seines Lebens an dem Werke 
rastlos gearbeitet hatte. 

Im Jahre 1897/98 bekleidete Prym das Amt des R.ektors 
der Universität; seine am Stiftungstage der Hochschule ge­
haltene Festrede behandelte "die Entwicklung der griechischen 
Mathematik von ihren Anfängen bis zu ihrem Höhen punkte". 

Die Hauptvorlesungen Pryms betrafen Differentialrechnung, 
Integralrechnung und Funktionentheorie. Sie waren in Inhalt, 
Methode und Form das Hesultat unermüdlicher Arbeit. Der 
Inhalt war bis in jede Einzelheit richtig, die Methode streng, 
die Form klar und sorgfältig ausgefeilt. Diese Eigenschaften 
verliehen Pryms Vorlesungen bedeutenden pädagogischen vVert. 

Am 31. März 1909 vollendete Prym das 40. Jahr seiner 
Tätigkeit als ordentlicher Professor in Würzburg; er hatte zu 
diesem Termine um Enthebung von der Verpflichtung zur Ab­
haltung von Vorlesungen gebeten, blieb aber auf \Vunsch des 
Ministeriums noch bis zum 1. Oktober 1909 im Amte. 

1872 hat Prym einen glänzenden Huf an die neu errich­
tete Universitiit Straßburg abgelehnt; ebenso 1886 einen sol-
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eben an die Technische Hochschule seiner rheinischen Heimat, 
Aachen. 

Zti seinem 70. Geburtstag hat die Stadt Würzburg Prym 
zu ihrem Ehrenbürger ernannt; zu seinem GO jährigen Doktor­
jubiläum verlieh ihm die Universität ihre Ehrenmünze in Gold; 
beide Ehrungen brachten den Dank für hervorragende Leistungen 
auf gemeinnützigem Gebiete und für reiche Stiftungen zum 
Ausdruck. 

S eh ri ft en ver ze i eh n i s. 

1. Theoria novn functionum ultraellipticarum. P<trs prior. Inaug.-Diss. 
Berlin 1863. 4. 39 S. 1 .Tafel. 

2. Neue Theorie der ultraelliptischen Funktionen. Denkschr. der math.­
naturw. Klasse der K. Akademie der Wiss. zu Wien. Bd. 24, 1864, 
4. 104 S. 3 Tttfeln. Zweite Ausgabe mit nachträglichen Bemerkungen 
und neuen Tafeln. Berlin 1885. 

3. Zur Theorie der Funktionen in einer zweiblättrigen Fläche. Denkschr. 
der Schweiz. Naturf. Gesellschaft. Bd. 22, 1866. 4. 47 S. 

4. Zur Integration der gleichzeitigen Differentialgleichungen ~~ = ~~. 
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::.;- = - "~-. J. f. Math., Bd. 70, 1869, S. 354. oy CIX 

5. Beweis zweier Sätze der Funktionentheorie. J. f. Math., Bd. 71 
1870, s. 223. 

6. Über ein Rftndintegral. .J. f. Math., Bd. 71, 1870, S. 305. 
. . ' . 22 !t 22 lt 

7. Zur Integmt10n der D1fferentmlglewhung :.,--
2 
+ :;;--,- = 0. J. f. Math., 

CIX oy• Bd. 73, 1871, S. 340. 
8. Zur Theorie der Gammafunktion. J. f. Mftth., Bei. 82, 1877, S. 165. 
9. Beweis eines Riemannschen Satzes. J. f. Math., Bd. 83, 1877, S. 251. 

10. Untersuchungen über die Riemannsche Thetaformel und die Rie­
mannsche Charakteristikentheorie. Leipzig 1882. 4. VIII und 112 S. 

11. Kurze Ableitung der Riemannschen ThetaformeL J. f. Math., Bd. 93, 
1882, s. 124. 

12. Ein neuer Beweis für die Riemannsche ThetaformeL Acta mnth., 
Bd. 3, 1883, S. 200. 

13. Ableitung einer allgemeinen ThetaformeL Acta math., Bd. 3, 1883, 
s. 216. 

14. [mit A. Krazer] Über die Verallgemeinerung der Riemannschen Theta­
formel. Actft math., Bd. 3, 1883, S. 242. 

15. [mit A. Kra.zer] Neue Grundlttgen einer Theorie der allgemeinen 'l'heta.­
funktionen. Kurz zusftmmengefaßt und herausgegeben von A. Krazer. 
Leipzig 1892. 4. XII und 133 S. 
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16. Über orthogonale, involutorische und orthogonal-involutorische Sub­
stitutionen. Abh. der K. Ges. der Wiss. zu Göttingen. Bd. 38, 1892. 

4. 42 s. 0 

17. [mit G. Rost] 'l'heorie der Prymschen l<'unktionen erster Ordnung 
im Anschluß an die Schöpfungen Riemanns. 2 Teile. 1911. 4. 250 

und 300 S. 
18. Über die Entwicklung der griechischen Mathematik von ihren An­

fän<>en bis zu ihrem Höhepunkte. Festrede zur Feier des 316 jäh­
ria:n Besteheus der Universität \Vürzburg, gehalten am 11. Mai 1898. 
4."' 27 S. A. Krazer (Karlsruhe). 

Einer der berühmtesten Chemiker Englands ist mit Sir 
Henry Enfield Roscoe, der jahrelang gen Lehrstuhl der Chemie 
an der Universität Manchester innehatte, dahingeschieden. Ge­
boren wurde er am 7. Januar 1833 in London. Den philo­
sophischen Doktorhut bat er sich vor mehr als sechzig Jahre~ 
an der Heidelberger Universität geholt. Nachdem er am Um­
versity College in London studiert hatte, besuchte er die Ru­
perto-Carola, um unter Bunsen seine chemische A~sbildung zu 
vollenden. Vor allem begann er unter dessen Le1tung photo­
chemische Untersuchungen, er verblieh bei ihnen während seiner 
ganzen Laboratoriumstätigkeit und erzielte damit gewichtige, 
wissenschaftliche und technische Fortschritte. Unter anderem 
ist Roscoe die für die Eisenindustrie ausschlaggebende V er­
feinermw des Bessemer-Prozesses durch Benutzung der spektral­
analytis~hen Methode zu verdanken. Als seine wichtigste A1:beit 
bezeichnete er selbst die Entdeckung des Elementes Vanadmm, 
das ihm nach einem Besuch der Kupferminen in Mottram gelang. 

Infolge seiner deutschen Studienzeit war Roscoe, der 1882 
Präsident der Chemischen Gesellschaft in London und 1896 
Vizekanzler der Universität London wurde, ein einflußreicher 
Mittler zwischen deutscher und englischer Naturwissenschaft. 
Einen Teil seiner wissenschaftlichen Ergebnisse veröffentlichte 
er in deutschen chemischen Zeitschriften. Sodann besorgte er 
die englische Ausgabe klassischer deutscher Werke wie der 

" 
Gasametrischen Methoden" Bunsens. Vor allem verband er 

sich mit dem deutschen, nach England ausgewanderten Fach-
genossen Schorlemer. Das von ihnen gemeinsam herausgege-
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bene "Treatise on Chemistry" ist in vielen Sprachen, sogar in 
die hindostanische und japanische übertragen worden und ge­
hört namentlich in seiner kleinen Ausgabe zu den beliebtesten 
Mitteln, sich iiber die Grundlagen der Chemie zu unterrichten. 
Von besonderem Interesse ist es, da§ Roscoe sich im Jahre 1911 
in einem Aufsatze, der damals in der "Deutschen Revue" er., 
schien, über das Verhältnis der Wissenschaft zum Kriege ge­
äußert hat. Er erklärte, daß der wissenschaftliche Geist gegen 
den Krieg und fiir den Frieden sein und sich mit voller Kraft 
dagegen auflehnen miisse, daß internationale Streitigkeiten mit 
der gepanzerten Faust zum Austrage gebracht würden. Dabei 
verkannte er nicht, da§ die Wissenschaft vielfach die Technik 
des Krieges in ganz außerordentlichem Maße entwickelt, aber 
er wies auf die Möglichkeit hin, daß die Kriegführung schließ­
lich mit den Möglichkeiten der wissenschaftlichen Technik gar 
nicht mehr werde Schritt halten können. Beispielsweise meinte 
er, daß man doch in nicht allzu ferner Zeit nicht mehr wagen 
würde, Dutzende von Millionen auf Riesenkampfschiffe auszu­
geben, wenn man in wachsendem Maße die Erfahrung machen 
werde, daß diese Riesenschiffe in wenigfm Jahren schon wieder 
veralten. Ebenso legt er Gewicht darauf, da& die Leistungen 
der Luftschiffahrt, die Errungenschaften der Chemie in der 
Herstellung von Explosivstoffen und ähnliche Fortschritte der 
Wissenschaft immer mehr dahin drängten, dem Kriege Einhalt 
zu tun. Leider hat er mit dieser Auffassung nicht Recht 
behalten. Go e b el (nach Zeitungs-Mitteilungen). 

Historische Klasse. 

Die historische Klasse hat seit dem März 1915 schmerz­
liche Verluste erlitten, an Männern, die ihr und ihrer Wissen­
schaft etwas bedeuteten: 2 ordentliche, 2 auswärtige Mitglieder, 
1 korrespondierendes haben wir zu beklagen. 

Im Vordergrunde steht uns Kar I . Theodor von Heigel. An 
diesem 23. März wird es ein Jahr, da§ er von uns geschieden ist. 
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